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Hallo Ihr,  

 

50 Jahre ï oder ein halbes Jahrhundert ï wird 

unsere gute Burgwaldschule alt. ĂGrammo-

phonñ hªlt R¿ckblick ï für alle, die schon im-

mer mal wissen wollten, wie das mit der 

Burgwaldschule alles so angefangen und sich 

entwickelt hat. Wenn man ein wenig in den 

Tageszeitungen von damals blättert, dann war 

die Burgwaldschule schon immer eine beson-

ders attraktive Schule! Aber das sollt ihr ja 

selbst lesen ...in unserer Sonderausgabe zum 

Jubiläum mit einer Auflagenzahl von diesmal 

sage und schreibe 1000 Exemplaren; denn wir 

erwarten während der Festwoche vom 22. ï 

27. September viele ehemalige Schüler und 

Schülerinnen, die sicher auch noch einmal 

gerne zum Ăgrammophonñ greifen. 

 

Unsere Sommerausgabe enthält als Special 

wieder herausnehmbare Posterseiten der Ab-

gängerklassen ï in Farbe natürlich! Ein blei-

bendes Andenken ï wie wir finden! 

Ansonsten bieten wir erneut eine abwechs-

lungsreiche Mischung aus bewährten Rubri-

ken, neuen Themen, einem Lehrerrätsel zum 

Mitmachen und nicht zuletzt die Vorrunde zu 

Mrs. und  Mr. Burgwaldschule ?! 

 

Die korrekte Lösung des letzten Lehrerrätsels 

lautete übrigens: Frau Neumann. Unter den 

richtigen Einsendungen wurden folgende Ge-

winner einer kostenlosen Ausgabe gezogen: 

Dorothee Happel, Klasse 6 b und Philipp 

Naumann, Klasse 6 b. 

 

Ein besonderer Dank gilt unseren Werbepart-

nern, die erneut durch ihre Anzeigen unsere 

Schülerzeitung finanziell unterstützt haben. 

 

Wir wünschen euch, euren Familien, unseren 

LehrerInnen und allen anderen Leserinnen und 

Lesern eine angenehme Lektüre, schöne erhol-

same Sommerferien und natürlich einen guten 

Start in das neue Schuljahr 2008/09. 
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1958 ï 2008: Burgwaldschule wird 50 !        

Ein Rückblick 

 
So schrieb die heimische Presse vor 50 Jahren:  
 
ĂDer 15. Dezember 1958 wird f¿r die Stadt Frankenberg ein bedeutungsvoller Tag 
bleiben, an dem die neue Volksschule auf dem Hinstürz ihrer Bestimmung übergeben 
werden konnte. Die Stadt darf auch mit gewissem Stolz auf dieses Bauwerk blicken, 
das heute als prächtiges Bauwerk ohne Überschwang betrachtet werden kann.  
Die Schule ist gebaut und macht einen in jeder Beziehung erfreulichen Eindruck. Das 
Schönste an ihr ist, dass sie nicht ausgesprochen modern anmutet, sondern in einem 
gediegenen, neuen und doch alten Stil allen Anforderungen der modernen Zeit ge-
recht wird. Architekt Teichmann betonte, dass es ihm darauf angekommen sei, auf 
diesem schönen Fleckchen Frankenberger Bodens keine Schule im üblichen Sinne, 
sondern ein Lehrheim für Schüler, Lehrer und Eltern zu schaffen. Licht, Luft und Son-
ne seien bei der Gestaltung wesentliche Faktoren gewesen. 
Konrektor Eckhardt, dem Bürgermeister Falkenstein den Schlüssel zur neuen 
Schule ¿berreichte, sagte in seiner Laudatio: āIn dieser Schule wollen wir den Altar 
der Freiheit verteidigen und unsere Jugend zu freien Menschen erziehen, die sich 
ihrer schönen Heimat würdig erweisen. Beide Kirchtürme, die zu uns hierher hinüber-
grüßen, sollen uns erinnern, dass die Ewigkeit sich über aller Hast breitet und die 
Furcht Gottes, die auch aller Schulweisheit Anfang ist, soll in diesem Hause unsere 
Arbeit leiten.ô (aus der Frankenberger Zeitung vom 16.12.1958) 

 
 Als am 2.2.1959 Heinrich 
Eckard zum neuen Schul- 
leiter der damals so ge- 
nannten ĂStadtschuleñ er- 
nannt wurde, war dieselbe 
noch auf mehrere Gebäude 
über Frankenberg verteilt: 
und zwar auf die beiden 
Volksschulen (die Schule am 
Ortenberg und die Schule auf 
dem Hinstürz) mit Zweig- 
stelle in der katholischen 

Schule in der Hainstraße.  Nach den Weihnachtsferien am 
8.1.1959 zogen dann die elf Klassen des Mittelschulzuges 
und die vier Grundschulklassen in das neue Gebäude ein. 
Zwei Klassen der Grundschule wurden weiterhin in der 
Hainstraße unterrichtet. Dabei handelte es sich um Kinder 
von Einwohnern des Frankenberger Ederdorfes.  
 
Am 10.6.1959 wurde im Regierungspräsidium in Kassel 
entschieden, die bisherige Stadtschule in zwei selbststän-



dige Schulen zu trennen. Und zwar in eine Volksschule mit Mittelschulzug (am Hin-
stürz) und eine Volksschule mit Sonderschulklasse (am Ortenberg). Diese beiden nun 
verschiedenen Verwaltungseinheiten wurden auch von zwei verschiedenen Direkto-
ren geleitet. Erster Rektor der ĂBurgwaldschuleñ war nun Heinrich Eckhardt.   
 
 

Die Schülerzahlen im ersten Schuljahr 1961/62 
 
   Knaben  Mädchen  Gesamtzahl  
 
Volksschulzug:  165   168   333  
 
Mittelschulzug:  221   219   440  
------------------------------------------------------------------------------------------------- 
Summe:   386   387   773 
 

 
Die Pavillonbauten 

 
Nach knapp zweijähriger Bau-
zeit konnten am 9.1.1962 drei 
Pavillons und ein Hausmeister-
haus feierlich übergeben wer-
den. Der dritte Pavillon war ein 
Geschenk der Bundesrepublik 
Deutschland, da Frankenberg 
1962 auch Garnisonsstadt 
wurde und dadurch die Schü-
lerzahlen erneut anstiegen. 
Insgesamt entstanden durch 

diese Baumaßnahmen 12 neue Schulräume für die Burgwaldschule. Die Frankenber-
ger Zeitung schrieb damals:                                                            
 
ĂDie drei ĂPavillons lassen erkennen, dass f¿r die Schulkinder helle und groÇe Schul-
räume geschaffen sind, die allgemeine Bewunderung erregten. Wenn jetzt noch die 
Turnhalle auf der anderen Seite erstellt wird, dann wird Frankenberg eine der schöns-
ten Schulen im nordhessischen Raum besitzen. (10.01.1962) 
 
Nach 40-jähriger Dienstzeit schied Rektor Heinrich Eck-
hardt am 30.09.1962 aus gesundheitlichen Gründen aus 
dem Schuldienst. Zu seinem Nachfolger wurde am 
19.02.1963 der bisherige Konrektor Ernst Ebel ernannt. 
 
Innenminister Heinrich Schneider übergab am 28. Mai 
1965 in einer Feierstunde zusammen mit Bürgermeister 
Falkenstein die Turnhalle der Burgwaldschule. 
 
1975 wird zur Linderung der erneuten Raumnot die Er-
richtung eines sechsklassigen Pavillons auf dem Hart-
platz neben der Turnhalle beschlossen. 



 

                                           Bau der Turnhalle 1964 / 1965 
 
 
Am 12.08.1981 tritt Rektor Ernst Ebel in den Ruhestand. Sein 
Nachfolger wird am 27.05.1982 Kurt Hönisch, der bereits als 
Junglehrer an der Frankenberger Realschule tätig gewesen 
war.  
 
 

25 Jahre Burgwaldschule                        
 
Am 6. und 7. Juli 1984 feierten 1000 SchülerInnen mit ihren El-
tern, Gästen und Lehrkräften auf dem Schulgelände das 25-
jährige Jubiläum der Burgwaldschule. Am Samstagnachmittag 
kamen bei herrlichem Wetter Tausende von Besuchern zum 
Sport- und Spielfest und erfreuten sich an den vielseitigen Darbietungen.  
 
 

 
 

    
     25 
 
 

   Jahre 
 
 

   BWS 
 

 
Bereits 1983 stellte der neue Schulleiter beim Schulträger den Antrag auf Erweiterung 
der Burgwaldschule, um endlich die leidige Raumnot, vor allem im naturwissenschaft-
lichen und polytechnischen Bereich zu beseitigen. Erst 1990 kam die Zusage für das 
ca. 9 Millionen DM teure Projekt.  
 



Am 03.02.1993 fand die feierliche Einwei-
hung des kompletten Erweiterungs- baues 
statt. Im dreigeschossigen Neubau entstan-
den 12 Klassen, zwei Zeichenräume sowie 
acht weitere Räume für Verwaltung, Schul-
leitung und Lehrerkollegium. 
Übergänge vom Alt- zum Neubau ermögli-
chen jetzt auf jeder Etage den direkten Zu-
gang zu allen Räumen auf einer Ebene. Ei-
ne Besonderheit stellt die gläserne Dach-
verbindung dar. Dadurch entstand ein zent-
raler, weiträumiger und lichtdurchfluteter 
Innenhof (das sogenannte Atrium). Ein ge-
schlossener Laufsteg führt vom 1. Stock des 
Neubaus zum neu überbauten Pavillon, in 
dem acht naturwissenschaftliche Räume 
entstanden sind. Das vorhandene Erdge- 
schoss wurde für den Arbeitslehreunterricht 
eingerichtet. 
 

 
Die Entwicklung der Schülerzahlen: 
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2003 verabschiedete sich Rektor Kurt Hönisch in 

den wohl verdienten Ruhestand. Die Schulleitung 
wurde nahtlos in die Hände von Helmut Klein 

übergeben, der mit seinem Team bis heute die 
Geschicke der Burgwaldschule lenkt. Und erneut 
stehen Baumaßnahmen an: Die Burgwaldschule 
wird für eine Summe im Millionen-Euro-Bereich 
saniert, modernisiert und erweitert. Mit 865 Schü-
lern in 30 Klassen ist die Burgwaldschule die größ-
te reine Realschule in Hessen. Im Zuge der Bau-
arbeiten wird die Schule auch eine neue, 210 
Quadratmeter große Cafétéria erhalten, zudem soll 
eine 123 Quadratmeter große Bücherei eingerich-
tet werden. Die Bauarbeiten sollen noch vor dem 
Schuljubiläum im September abgeschlossen sein. 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
Es geht weiter aufwärts ...!                            Luftbild mit zweiter neuer Turnhalle 2003 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Baumaßnahmen Cafétéria / Bibliothek / Mai 2008 



 

 

   
Warum öffnet der Dummhausener den Joghurt schon im Geschäft? Weil auf dem De-
ckel steht: ĂBitte hier ºffnen!ñ 
 
Mama singt Amelie ein Schlaflied vor. Nach einer Weile sagt Amelie: ĂMami, kannst 
du bitte drauÇen weiter singen, ich w¿rde jetzt gern schlafen.ñ 
 
ĂHaben Sie zufªllig hier in der Nªhe einen Polizisten gesehen?ñ, fragt ein Mann                           
die ªltere Dame. ĂNicht, das ich w¿sste.ñ ĂOK, dann her mit der Brieftasche!ñ                                                    

 
Zwei Unsichtbare treffen sich, sagt  der eine zum anderen: ĂHi, lange nicht gesehen!ñ                            
 
Fritzchen und die fünf Lieder  
Fritzchen kommt gerade von der Schule und fragt seine Mutter: ĂMama, kannst du mir 
ein Lied vorsingen?ñ Mama: ĂVon den blauen Bergen kommen wir, unser Lehrer ist 
genau so doof wie wir. Hat das Pausenbrot vergessen, muss die Unterhose fressen. 
Vom den blauen Bergen kommen wir.ñ Fritzchen: ĂDanke Mama!ñ  
Dann geht er weiter bei seinem Bruder vorbei und fragt ihn auch nach einem Lied. 
Bruder: ĂIch bin der Superman, ich bin der Superman.ñ  
Fritzchen geht  bei dem Opa vorbei. ĂFritzchen: ĂOpa, kannst du mir ein Lied vorsin-
gen?ñ Opa singt: ĂDann gehô doch, dann geh doch!ñ  
Fritzchen geht weiter bei seiner Schwester vorbei. Schwester: ĂMit meinem kleinen 
Bobby Car, mit meinem kleinen Bobby Car.ñ  
Geht Fritzchen bei der Oma vorbei.  Fritzchen: ĂOma,  kannst du mir ein Lied vorsin-
gen?ñ Oma : ĂEin Schwein aus Marzipanñ.  
Am nªchsten Tag in der Schule. Lehrer: ĂFritzchen, du fªngst mit dem Vorsingen an!ñ 
Fritzchen: ĂVon den blauen Bergen kommen wir, unser Lehrer ist genau so doof wie 
wir. Hat das Pausenbrot vergessen, muss die Unterhose fressen. Von den blauen 
Bergen kommen wir.ñ Darauf der Lehrer: ĂWeiÇt du ¿berhaupt, wer du bist?ñ ĂIch bin 
der Superman, ich bin der Superman.ñ Lehrer: ĂWeiÇt du ¿berhaupt, wer vor dir 
steht?ñ Darauf singt Fritzchen: ĂEin Schwein aus Marzipan!ñ  Der Lehrer: ĂDu kommst 
jetzt sofort mit zum Direktor!ñ Fritzchen: ĂDann geh doch, dann geh doch!ñ Beim Di-
rektor angelangt, sagt dieser: ĂSo Fritzchen, wie willst du denn wieder aus dieser 
schwierigen Lage herauskommen?ñ ĂMit meinem kleinen Bobby Car, mit meinem 
kleinen Bobby Car!ñ 
 
Was ist grün und wird auf Knopfdruck rot? - Ein Frosch im Mixer. 
Was macht eine Fliege in einer Suppe? - Rückenschwimmen. 
Wo gibt es Äpfel mit Zähnen? - Im Altersheim. 
Was schreit ein Zirkusdirektor wenn es brennt? - Holt mal schnell die Feuerschlucker! 
Was ist ein Cowboy ohne Pferd? ï Ein Sattelschlepper  
Was ist das Gegenteil von Reformhaus? ï Reh hinterm Haus  
Wie nennen die Kannibalen Skateboard-Fahrer? - Rollbraten     
                                                                                                                                                            
                                          Denise Franke, 6 e                          
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Woher kommen unsere Schüler? 
Heute: Bottendorf 

 
Bottendorf liegt im Landkreis Waldeck-Frankenberg, etwa 4 km südlich von Franken-
berg am nordwestlichen Rand des Burgwaldes. Durch Bottendorf fließt das Flüsschen 
Nemphe, das in Frankenberg in die Eder mündet. Bottendorf hat 2094 Einwohner. 

Die ersten Ursprünge der Siedlung datieren auf die Jahre 725ï775 n.Chr. In diesen 
Jahren gaben fränkische Könige im Nemphetal Wehrbauern Ackerland zur Besied-
lung. Diese Siedlungen dienten zur Sicherung der fränkischen Nordgrenze gegen die 
Westfalen, damals Teil Sachsens. 

Die mittlere der sieben neuen Ansiedlungen stellte Bottendorf mit Meierhof, Kapelle 
und Pfarrei dar. Der Name Bottendorf leitet sich nach Ansicht einiger Historiker von 
dem Dorfgr¿nder ĂDorf des Boppoñ ab. Boppo war ein im Mittelalter weit verbreiteter 
Name. Die erste Erwähnung findet sich 1233 unter dem Namen Boppindorf. 

Einen weiteren Ursprung des heutigen Bottendorfs bildet das 1250 von der Familie 
von Gastersfeld (später von Helfenberg) südlich von Bottendorf gegründete Wolkers-
dorf. Der Mittelpunkt dieser Siedlung, die bald darauf um eine Kirche mit romani-
schem Wehrturm und romanischem Schiff erweitert wurde, war eine wassergeschütz-
te Turmburg. 

1409 wurden die Landgrafen von Hessen alleinige Besitzer des Schlosses Wolkers-
dorf und ab 1480 begann Landgraf Heinrich III. Ăder Reicheñ mit dem Ausbau des 
Schlosses zu einer militärischen Festung, die fortan hauptsächlich zur Jagd diente. 
Geschichtlich bedeutend wurde das Schloss durch die zweite Hochzeit von Landgraf 
Philipp I (genannt der Großmütige) im März 1540. Philipp versuchte seine Doppelehe, 
auf die er selbst die Todesstrafe ausgestellt hatte, vor der Öffentlichkeit geheim zu 
halten, indem er seine zweite Ehefrau Margarethe zwei Jahre im Schloss Wolkersdorf 
versteckt hielt, wo sie ihren ersten gemeinsamen Sohn Philipp bekam. Ihren Landbe-
sitz fassten die Grafen zu einer Domäne zusammen. Die dort beschäftigten Tagelöh-
ner, die teilweise polnischen Ursprungs waren, wurden in Bottendorf sesshaft. 

In den Jahren 1811-1813 lässt Jérôme Bonaparte, Napoléon Bonapartes jüngster 
Bruder, der als dessen Statthalter in Kassel eingesetzt wurde, das Schloss Wolkers-
dorf zum Abriss verkaufen. Heute erinnern nur noch Mauerreste und die Wolkersdor-
fer Teiche an die ehemalige Schlossanlage. 

Als 1912 die staatliche Domäne Wolkersdorf aufgelöst wurde, wurden Bottendorf und 
Wolkersdorf zum heutigen Bottendorf zusammengefasst. Die ansässigen Tagelöhner 
erhielten neues Bauland und die beiden Ansiedlungen wuchsen zusammen. In dieser 
Epoche bildete sich ein breit gefächerter Handwerkerstand. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg wuchs, nicht zuletzt durch die Ansiedlung von Men-
schen, die in den Wirren des Krieges ihre Heimat verloren hatten, Bottendorf zu sei-
ner heutigen Größe. 

 

http://de.wikipedia.org/wiki/Wehrbauern
http://de.wikipedia.org/wiki/Geschichte_Westfalens
http://de.wikipedia.org/wiki/Landgrafschaft_Hessen
http://de.wikipedia.org/wiki/Heinrich_III._%28Hessen%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Philipp_I._%28Hessen%29
http://de.wikipedia.org/wiki/Margarethe_von_der_Saale
http://de.wikipedia.org/wiki/Tagel%C3%B6hner
http://de.wikipedia.org/wiki/Tagel%C3%B6hner
http://de.wikipedia.org/wiki/J%C3%A9r%C3%B4me_Bonaparte
http://de.wikipedia.org/wiki/Napol%C3%A9on_Bonaparte
http://de.wikipedia.org/wiki/Statthalter
http://de.wikipedia.org/wiki/Kassel


Das alljährlich stattfindende Heimatfest, mit seinem reichen Festzug, welches auf 
dem großen Bottendorfer Festplatz stattfindet, wird mit abwechselnd von einem der 
örtlichen Vereine ausgerichtet. 

In Bottendorf, welches den größten Ortsteil der Gemeinde Burgwald darstellt, befindet 
sich das Hessische Forstamt Burgwald, das mehrere Revierförstereien betreut. Ne-
ben ihm bieten einige im Ort ansässige, mittelständische Unternehmen, unter ande-
rem des Holz- und Metallbaus und der Kunstofftechnik, Arbeitsplätze in Bottendorf. 

Der Spitzname "Worschte-Mäuler" 

Von den Bottendorfern spricht man im Allgemeinen als den "Worschte-Mäulern". Wie 
Pfarrer Dr. Gustav Hammann im 1972 erschienen Bottendorfer Brief Nr. 26 be-
schreibt, geht dieser Name auf den unstillbaren Hunger der armen Bottendorfer Be-
völkerung nach Wurst zurück. Größtenteils als Tagelöhner auf der nahe gelegenen 
Wolkersdorfer Domäne, als Knechte und Mägde in den umliegenden Bauerndörfern 
und im Holzwald beschäftigt, hatten die Bottendorfer daheim nur mehr als schmale 
Kost. Nur die wohlhabenderen Familien im Ort konnten sich leisten, ein Schwein zu 
schlachten. So erklärt es sich, dass die Bottendorfer, wenn sie in der Fremde arbeite-
ten, immer zuerst nach der angebotenen Wurst griffen. 

Obwohl der Spitzname auf die Armut der früheren Bewohner des Dorfes zurückgeht, 
tragen die Bottendorfer ihn heute nicht ohne einen gewissen Stolz. Man ist stolz auf 
die heimischen Wurstspezialitäten und jeder Bottendorfer wird behaupten, dass die 
"Rote Wurst", wie man in Nordhessen zu Mettwurst sagt, nirgends so gut, wie in 
Bottendorf sei.  

Fabienne Wegner, Klasse 6 E, Quelle: http://de.wikipedia.org/wiki/Bottendorf 

 

 

 
 
 

http://de.wikipedia.org/wiki/Forstamt
http://de.wikipedia.org/wiki/Holzbau
http://de.wikipedia.org/wiki/Wurst
http://de.wikipedia.org/wiki/Tagel%C3%B6hner
http://de.wikipedia.org/wiki/Hausschwein
http://de.wikipedia.org/wiki/Ahle_Wurst
http://de.wikipedia.org/wiki/Bottendorf




                   Das Comeback der Ärzte 

 
 
Die Ärzte selbst zu definieren ist schon eine schwierige Sache. Denn sie sind keine rich-
tige Punkrockgruppe, wie sie es in ihrer frühen Karriere waren. Man könnte sie als deut-
schen Spaßpunk bezeichnen. Also tun wir das auch.  
ĂJazz ist andersñ ist nicht ihr erstes Comeback. Sie kamen zur¿ck und gingen wieder.  
Doch ihr neues Album bleibt leider auch ihr letztes. Dafür sprechen sie uns Jugendliche 
in diesem Album aus der Seele. In dem Lied ĂJungeñ singt man das, was ziemlich jeder 
junge ĂMannñ schon einmal gesagt bekommen hat. Zitat: ĂUnd wie du wieder aussiehst, 
hast Löcher in der Hose.ñ In einer anderen Stelle heiÇt es: ĂUnd wie du wieder aus-
siehst, hast Löcher in der Nase und hºrst stªndig diesen Lªrm.ñ 
 
                                         Neue und alte Gewohnheiten 
 
Den Tabus sind auch bei ĂJazz ist andersñ keine Grenzen gesetzt. Im Lied ĂLasse red`nñ 
heiÇt es Folgendes: ĂDu kommst nie wieder in die Vereinigten Staaten, denn du bist die 
Geliebte von Osama Bin Laden. Rasierst du täglich deinen Damenbart oder hast du in 
deinem Garten ein paar Leichen verscharrt?!ñ  
 
So oder so ähnlich klingt es. Auf Youtube gibt es nebenbei bemerkt alle Lieder aus die-
sem Album zum Anhören, manche Songs ohne, manche mit Video.  
Der erste Eindruck ist der wichtigste. Im Video zu ĂJungeñ gibt es ein é man kann es 
Blutvergießen nennen, nicht sehr viel und es wird zensiert. Liebe Eltern, verbietet euren 
Kindern deshalb nicht die  rzte oder das Lied ĂJungeñ.  
P.S. Die unzensierte Version gibt es auf Youtube und z.B. auf MTV ab 22 Uhr. 
  
Die Karriere der Ärzte geht zu Ende und damit auch mein Artikel. Und damit ihr auch 
wisst wer sie sind, (ich hoffe, das wusstet ihr schon vorher) gibt es auch das Logo und 
ein Foto von der Band. Jetzt bleibt nur noch eins zu sagen: DÄÄÄÄÄÄÄÄÄÄÄÄ. 
 
Sascha Paulus, Klasse 9 d 

 

 
 

 

 

 



 
 
 
 
Bushido (bürgerlich: Anis Mohamed Youssef Ferchichi; 28. September 1978 in Bonn 
geboren), auch bekannt unter dem Namen Sonny Black, ist ein deutsch-tunesischer 
Rapper aus Berlin, dessen Stil sich an den amerikanischen Gangsta-Rap anlehnt.  
Der K¿nstlername ĂBushidoñ wurde dem Japanischen entnommen und bedeutet ĂWeg 
des Kriegersñ. Bushido wurde von seiner deutschen Mutter alleine groÇ gezogen. Da 
sich seine Eltern früh trennten, hatte er zu seinem tunesischen Vater keinen Kontakt. Er 
wuchs in Berlin-Tempelhof auf und besuchte zwei Tempelhofer Gymnasien, welche er 
jedoch aufgrund beruflicher Interessen nach der 11. Klasse verließ. Wegen diverser 
Verstöße gegen das Betäubungsmittelgesetz und Sachbeschädigung wurde Bushido 
vom Gericht vor die Wahl gestellt, eine staatlich geförderte Ausbildung zum Maler und 
Lackierer zu machen oder ins Jugendgefängnis zu gehen. Im Rahmen der deshalb ab-
solvierten Ausbildung lernte Bushido auch seinen späteren Partner Fler kennen. Zum 
Hip-Hop kam Bushido ¿ber Graffiti, wo er unter dem Pseudonym ĂFuchsñ Bilder malte. 
Vader von DMK brachte ihn dann schließlich auch zum Rap. Zusammen mit King O. 
One nahmen die drei unter dem Namen 030 ein Demotape auf und verkauften es in ge-
ringer Stückzahl im Bekanntenkreis. Bushidos erste Veröffentlichung ist auf dem Frau-
enarzt-Tanga von 2000 zu finden. Zusammen mit eben jenem King O. und Bass Sultan 
Hengzt bildete er während dieser Zeit die Gruppe Berlins Most Wanted (BMW). Wenig 
später veröffentlichte er sein erstes eigenes Tape King Of Kingz, das schließlich zu sei-
nem Wechsel zum Plattenlabel Aggro Berlin führte, wo er mit Sido, B-Tight und Fler zu-
sammen arbeitete.  2003 produzierte Bushido sein erstes Soloalbum ĂVom Bordstein bis 
zur Skylineñ.   
Aufgrund bestehender künstlerischer Differenzen hinsichtlich der weiteren Solokarriere  
verließ Bushido im Sommer 2004 Aggro Berlin. Mitte 2004 produzierte er zusammen mit 
Ilan im Auftrag der Neue-Deutsche-Härte-Band Rammstein einen Remix des Songs 
Amerika. Bei der Echo-Verleihung 2006 konnte er den Preis in der Kategorie Live-Act 
national gewinnen. Am 9. Februar 2007 erschien die dritte Single ĂJanineñ. Bushido 
gründete Anfang 2007 die Girlband Bisou, welche aus ehemaligen Kandidatinnen der 
Castingshow Popstars zusammengesetzt wurde. Bei der Verleihung der Echos in den 
Jahren 2007 und 2008 konnte Bushido mehrere Preise für sich verbuchen.                                                                                            
 
(Hakan Isik, Kl. 7 d) 
 

 



 

Hip-Hop ist eine kulturelle Bewegung, die ihre Ursprünge in den afroamerikanischen 
Ghettos New York Citys der 1970er Jahre hat und sich mittlerweile zu einer weltweiten 
Jugendkultur entwickelt hat. Aufgrund ihrer Ursprünge versteht sich Hip-Hop als Kultur, 
die zum erheblichem Maße auf der Straße gelebt wird. Die ursprünglichen Bestandteile 
der Hip-Hop-Kultur sind Rap, DJing, Breakdance und Graffiti. 
Inzwischen können auch Beatboxing, Street fashion oder Producing dem Hip-Hop zuge-
rechnet werden. Die Hip-Hop-Kultur wird von verschiedenen Seiten als gewaltverherrli-
chend und sexistisch kritisiert. 

Wie es zum Hip-Hop kam  Die überlieferte Hip-Hop-Kultur begann in den frü-

hen 1970er Jahre der Bronx, einem verarmten New Yorker Stadtteil. Im Verlauf der 
1960er und 1970er Jahre war dieser Teil New Yorks einer zunehmenden Verarmung 
und Ghettoisierung durch Immigranten und Afroamerikaner ausgeliefert. Die schwarze 
Ober- und Mittelschicht mit ihren Intellektuellen entfloh zunehmend in die ĂweiÇenñ Vor-
städte und hinterließ unter anderem ein sozial isoliertes afroamerikanisches Viertel. 
Bandenkriminalität, Verarmung und Verwahrlosung waren die bekanntesten unmittelba-
ren Folgen dieser Entwicklung und führten zu einem Teufelskreis. 

Djing  Das DJing ist eines der wichtigsten Elemente des Hip Hop. Meist gehören ein  

oder zwei DJs zu einer Hip Hop Band. Sie sind für die Musik - den Sound - verantwort-
lich. Echte Instrumente sind bei Hip Hop Bands eher selten. Teilweise werden "echte" 
Instrumente aufgenommen und dann von den DJs gemischt oder die Musik wird mit 
dem Computer oder Synthesizer komponiert. Ein DJ hat zwei Plattenspieler vor sich 
stehen und mischt diese Platten "ineinander". Das heißt, es entsteht ein neues Lied. Um 
die beiden Platten gut mischen zu können, muss der DJ den Rhythmus der beiden Plat-
ten kennen. Deshalb werden die Schläge pro Minute einer Platte ermittelt - auf Englisch: 
Beats per Minute (BPM). Dem Erfindungsreichtum der DJs sind keine Grenzen gesetzt.  

Beatboxing Beatboxing ist die Kunst, mit Mund, Lippen und Kehle Instrumente und 

Rhythmus zu imitieren. Genau wie DJing und Sprechgesang ist es ein Element der Mu-
sik. Allerdings ist Beatboxing nicht so häufig, da es sehr, sehr schwer zu lernen ist. Viele 
Hip Hopper bauen in ihre Lieder kleine Beatboxing Elemente ein. Aber es gibt sogar 
Bands, die ganz ohne Instrumente oder DJs auskommen.  

Graffiti  Das Graffiti oder Sprayen (engl. Sprühen) ist ein Teil der Hip Hop Kultur. 

Schon in den 60er Jahren markierten New Yorker Banden-Mitglieder ihre Gebiete, in 
dem sie ihre Tags, die Namenszeichen, an Wände schrieben. Plötzlich entbrannte unter 
den Jugendlichen New Yorks ein richtiger Wettbewerb: Wer hatte wo wie oft sein Tag 
hinterlassen. 

Breakdance  Breakdance ist der Tanz, der zur Hip Hop Musik gehört. Er ist eine 

Mischung aus Akrobatik, Rhythmusgefühl und Körperbeherrschung. Wenn die Jugendli-
chen in den New Yorker Straßen ihre Soundsystem-Battles austrugen, tanzten sie dazu 
Breakdance.                                                                     Viktor Kapuscha , 5 C 

 

Hindernisse  erwünscht:  Parkour !  



 
Parkour (auch Parcours, Parcour oder Parkours bezeichnet) ist eine von David Belle 
gegründete Sportart. Ziel dieses Sportes ist es, möglichst schnell von Punkt A zu einem 
selbst ausgewähltem Ziel (Punkt B) zu kommen. Man darf von nichts -außer seiner Kre-
ativität - eingeschränkt sein. Parkour kann überall praktiziert werden. Der Traceur 
(franz.: der den Weg ebnet oder der eine Spur ablegt) überwindet alles: Mülltonnen, 
Bänke und Blumenbeete sowie Bauzäune, Mauern, Litfasssäulen und in Umständen 
auch Hochhäuser.  Die Bezeichnung als Trendsportart lehnen viele Anhänger ab, weil 
Parkour einen hohen Trainingsaufwand erfordere, was eher in Richtung Extremsport 
weist. Außerdem sei Parkour im Gegensatz zu den eigentlichen Sportarten nicht wett-
bewerbsorientiert.  
Laut Eigendefinition ist Parkour eine Disziplin, die Bewegungskunst, Sport und Technik 
verbindet. Anders als Akrobatik ist die Bewegungskunst des Parkour in diesem Sinn 
nicht auf Showeffekte beim Publikum berechnet, sondern auf Ăelegante, effiziente, ge-
schmeidige, fl¿ssige Bewegungenñ. Allerdings gibt es heute Traceure, die den Parkour 
aus reinem Spaß, aus Angeberei oder als Sport ausüben, ihn als Form der Akrobatik 
oder als Stuntkunst weiterentwickeln. Viele Parkour-Videos sind im Internet zu sehen 
(siehe YouTube!). 
David Belle lernte als Kind von seinem Vater in den Wäldern von Nordfrankreich die 
Kunst der Bewegung durch die Landschaft mit ihren natürlichen Hindernissen. Ende der 
80er Jahre übertrug er spielerisch diese Methode auf die Beton- und Stahl-Landschaft 
eines Pariser Vororts. Aus den spielerischen Verfolgungsjagden der Kinder über Trep-
pen, Tischtennisplatten, Papierkörbe und kleinere Bäche entwickelten die Freunde als 
Jugendliche durch Einbeziehung immer schwierigerer Hindernisse wie Mauern, Zäune, 
Baugerüste ï später auch Gebäudefassaden und Hochhäuser ï den Parkour. 
Die Grundbewegungen: 
Landung: Gelandet wird auf den Fußballen und nicht mit der ganzen Fußoberfläche 

oder auf den Fersen (bessere Kontrolle, Gefahr des Wegrutschens wird veringert, gerin-
gere Verletzungsgefahr). Die Knie sollen nicht mehr als 90° abgewinkelt werden, damit 
die Gelenke nicht zu sehr beansprucht werden. 
Balancieren: Gehen bzw. balancieren auf Mauern und Stangen. Dies trainiert das 

Gleichgewichtsgefühl. 
Durchbruch: Durch eine Lücke (z. B. zwei waagerechte Stangen) schwingen. 
Loslassen: Sich aus einer hängenden Position fallen lassen, um sich eventuell mit 
Schwung an einem weiteren Objekt zu fangen. 

Tic Tac: Von einem Objekt (z. B. Wand) abstoßen, um ein instabiles oder kleines Objekt 
zu überwinden.  
Parkourelemente werden auch in vielen Videospielen genutzt. (Fabian Ernst, Klasse 7d)                                                                              
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Wer ist diese Lehrerpersönlichkeit? Zusammen mit dem Interview werdet ihr es be-

stimmt schnell herausfinden. Schreibt eure Lösung mit eurem Namen und der Klasse 

auf einen Zettel und werft diesen in unseren Ăgrammophonñ-Briefkasten (gegenüber der 

Mädchen-Toilette). Es gibt wie immer etwas zu gewinnen! 

 

 

 

 

 

 
 
 
 
 



Lehrer-Interview 
 

1. Wann sind Sie geboren? 

     Ich bin am 19.11.1955 geboren. 
 
2. Wie alt sind Sie? 
     Ich bin 52 Jahre alt. 
 
3. Sind Sie verheiratet? 

Ja, bin ich. 
       

4. Haben Sie Kinder? 

Ja. 
       

5. Wie viele haben Sie? 
Ich habe 2 Kinder. 
 

6. Wer ist Ihr Idol? 

Ich habe kein Idol. 
 

7. Welches Auto fahren Sie? 
Ich fahre einen Opel Astra. 

 
8. Was sind Ihre Hobbys? 

Wandern, handarbeiten, lesen, Gartenarbeit erledigen. 
 

9. Was machen Sie zurzeit am liebsten? 
Auf mein Enkelkind aufpassen. 

 
    10. Wann haben Sie sich dazu entschieden, Lehrerin zu werden? 

 Nach dem Abitur. 
 

  11. Was war Ihr Lieblingsfach in der Schule? 

          Mathematik. 
 

12.  Was ist Ihr Lieblingsurlaubsziel? 
 Südtirol 

 
13. Wo waren Sie schon überall? 

In den USA, in Kanada, in Italien, in Österreich und in Frankreich. 
 

14. Was ist Ihr Lieblingsessen? 

Nudelauflauf.  



 

Die pure Lust am Leben 
Theatergastspiel von ĂRequisitñ zur Suchtprªvention an der Burgwaldschule 

 
Sphärische Klänge, Masken, spontanes Sprechen, Starre und Bewegung ï es war bes-
tes Improvisationstheater live, das 110 Schüler der Abschlussklassen der Burgwald-
schule im Evangelischen Gemeindehaus Hinstürz erlebten. Die ungewöhnliche Theater-
aufführung zur Suchtprävention, die den Boden bereitete für vertrauensvolle Gesprächs-
runden mit den Schauspielern, überzeugte schon zu Beginn durch viel Lebensnähe.   
   Die f¿nf Darsteller von der Gruppe ĂRequisitñ aus Hofheim (Taunus), alle ehemals 
Drogenabhängige, waren zum vierten Mal zu Gast an Hessens größter Realschule. Die 
Themen wurden während der eineinhalbstündigen Aufführung per Zuruf und kurzer 
akustischer Abstimmung vorgegeben und von den Schauspielern nach wenigen Sekun-
den umgesetzt. Inhaltlich ging es um Alltagsszenen, die noch nichts mit Sucht oder Dro-
gen zu tun hatten.  
   Die szenischen Improvisationen dienten aber dazu, das Vertrauen der Jugendlichen 
zu wecken und Kontakt herzustellen. Nach der Theateraufführung hatten die Schüler in 
kleinen Gesprächsrunden die Möglichkeit, ohne die Anwesenheit von Lehrern mit den 
Darstellern über Abhängigkeiten ï den zentralen Begriff der Suchtprävention ï zu disku-
tieren. Diese Gesprächsrunden waren, wie Teilnehmer einheitlich berichteten, durch 
hohe Authentizität und persönliche Betroffenheit gekennzeichnet. Der moralische Zeige-
finger blieb außen vor.  
   Parallel zu den Schülergesprächen fand eine Diskussionsrunde für Lehrkräfte statt. 
Hier wurden Möglichkeiten zum Umgang mit dem Thema Abhängigkeiten aufgezeigt 
sowie Präventionsmöglichkeiten vorgestellt. Wilfried Ernst, Beratungslehrer für Sucht-
prªvention an der Burgwaldschule, hatte die Veranstaltung organisiert. ĂWir investieren 
damit in die Zukunftñ, sagte Adalbert Grautst¿ck, Bezirksgeschªftsf¿hrer der Barmer 
Ersatzkasse, die wie in den vorangegangenen Jahren den Auftritt von ĂRequisitñ finanzi-
ell unterstützte. Durch ihr Programm, von dem die Burgwaldschüler durchweg begeistert 
waren, wollen die Mitglieder von ĂRequisitñ ein positives Lebensgef¿hl vermitteln und 
zeigen, dass ein Leben ohne Drogen Spaß macht. Sie sangen es deutlich im Finale: 
ĂDie pure Lust am Lebenñ. (Text gek¿rzt und Foto: K.H. Vºlker) 
 
 

 

 

 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Burgwaldschüler wieder spitze 
Zahlreiche Siege und Auszeichnungen 

    

    Tennissportabzeichen im Rahmen des Nachmittagsunterrichts: 
 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

 

 
Folgende Schülerinnen und Schüler erwarben das Schüler-Tennissportabzeichen: Ve-
ronika Kutscheruk, Kerrin Sawaljewa, Erika Becker, Jonas-Maurice Dippel, Sebastian 
Frickel, Hendrik Huhn, Lara Möscheid, Marvin-Nicolai Röhse, Leonie Schleiter, Theresa 
Koch, Christopher Fillinger, Julia Humeny, Jannik Jensen, Jan-Tobias Kringe.              
Fotos: K.H. Völker 
 

40. Mathematikwettbewerb des Landes Hessen für die 8. Klassen: 

 
Dabei wurde Artur Zechiel 
(Klasse 8a) mit 41,5 Punkten 
Schulbester, auf Platz zwei ge-
folgt von Karl-Marcel Ködding 
(8d) mit 41 Punkten. Den 3. 
Platz teilen sich Sebastian Be-
cker (8a) und Dennis Wagner 
(8d) mit jeweils 40,5 Punkten. 
Zwei 5. Positionen belegten 
Grietje van Bentum (8d) und 
Leonie Stark (8d) mit jeweils 40 
Punkten. 
 



  Vorlesewettbewerb der Klassen 6: 

Auf Platz 1 kam Lisa Dippel mit einem Text aus ĂAlle lieben Emmañ (Autorin: Maja von 
Vogel), Platz 2 belegte Laura Hoffmann (6b) mit ĂKeinen Schlag weiterñ (Christine 
Bienath) und  Dritter wurde Maximilian Kaletsch (6e) mit einem Ausschnitt aus ĂDie drei 
Fragezeichen ï Sch¿sse aus dem Dunkelnñ (Alfred Hitchcock). 
    Auf weiteren vorderen Plätzen landeten bei dem Vorlesewettbewerb Erika Rapp (6a), 
Hanna Mause (6a), Julia Humeny (6d), Lara Möscheid (6b), Marike von Bentum (6c), 
Sabrina Nicolaus (6e) und Marc Stolle (6d). Fotos: K.H. Völker) 
 
Erdkundewettbewerb der Klassen 9: 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 
 
Sie kennen die Welt: Wilfried Ernst (links) und Rektor Helmut Klein (rechts) zeichneten 
die Sieger im diesjährigen Erdkunde-Wettbewerb aus mit (von links) Thomas Holzapfel, 
Katharina Hörle, Schulbester Alexander Röse, Pia Gronert und Lukas Engelbach.   
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